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Die steuerliche Aeberlastung der württem-
bergischen Landwirtschaft.

Stuttgart , l. März. So unwahrscheinlich es angesichts der
politischen Verhältnisse in Württemberg dem Nichtfachmann
auf dem Gebiete deS Steuer - und Finanzwesens erscheinen mag,
es ist doch eine nach den Ergebnissen der Reichssinanzstatistik
unbestreitbare Tatsache, das; die Landwirtschaft in Württem¬
berg, bezogen auf die Werteinheit , etwa doppelt so hoch mit
Steuern belastet ist, wie in Preußen , Bayern und Sachsen und
—mit Ausnahme von Baden , v-iellcickst auch noch Hessen - auch
ivesentlich höher als in allen übrigen deutschen Ländern . (Eine
nähere Darstellung der Realsteuerbetastnng der preußischen
und württembergischen Landwirtsckiaft ist u. a. im Landwirt¬
schaftlichen Wochenblatt vom 25. Januar d. I . enthalten .) Zn
dem gleichen Ergebnis kam vor einigen Monaten das LandeS-
ftnanzamt Stuttgart bei einer Erhebung über die steuerliche
Belastung der Landwirtschaft in Württemberg , die cs im Auf¬
trag des Reichsfinanzministerinms ohne jede Einwirkung und
Beteiligung des württ . Finanzministeriums unter eingehender
Untersuchung der Verhältnisse bei einer größeren Anzahl von
landwirtschaftlichen Betrieben durchführte. Da die Reichs¬
steuern (in Betracht kommen namentlich Einkommen-, Ver¬
mögens- und Umsatzsteuer) in ganz Deutschland gleich hoch
find, ist diese Ueberlastnng ausschließlich auf die Landes- und
Gemeindesteuern, also die württ . Grund - und Gebäudesteuer,
zurückzuführen. Wer an der Grenze von Hohenzollern oder
Bayern wohnt und Gelegenheit hat , die Steuerbelastung der
Landwirte diesseits und jenseits zu vergleichen, für den sind
diese Feststellungen keine Neuigkeit.

Diese hohe Belastung der württ . Landwirtschaft ist umso
bemerkenswerter, als die Gesamtbelastung der Wirtsckxlst durch
Landes- und Gemeindesteuern in Württemberg unter dem
Reichsdurchschnitt liegt (nähere Angaben darüber finden sich
in dem obenerwähnten Artikel des Landwirtschaftlichen Wo-
ihenblatts und in der Nr . l6 der Mitteilungen des Statrstisclun
Landesamts für 1929).

Diese hohe Belastung der württ . Landwirtschaft beruht
zum Teil zweifellos auf der geschichtlichen Entwicklung, zum
Teil aber auch auf der württ . Steuerpolitik der Nachkriegszeit;
sie hängt nämlich zusammen einmal mit -der Ausgestaltung der
Gebäudeenlschnldungsstener in Württemberg und außerdem
mit der Art der Verteilung der Reichssteuerüberweisungen an
die württ . Gemeinden.

Zur Zeit der Aufstellung der jetzt noch geltenden Grund¬
tatafter in den Jahren 1855 bis 1869 wurde die menfchlick>e
Arbeitskraft noch sehr nieder bewertet. Diese spielt aber als
Produktionsfaktor bei den württembergischen, meist intensiv
betriebenen bäuerlichen und kleinbäuerlichen Parzellenbetrieben
eine ganz andere Rolle als bei den norddeutsckien, zum Teil auch
mitteldeutschen arrondierten Großbetrieben , bä denen zudem
die menschliche Arbeitskraft in der neueren Entwicklung in viel
weiterem Umfang als in Württemberg durch die Maschine
ersetzt werden konnte und auch tatsächlich ersetzt wurde. Diese
alten Reinertragsberechnnngen bilden aber noch heute ohne
jeden Abstrich die Grundlage der Reälbesteuerung der württ.
Landwirtschaft. In den Jahren von 1905 an war ein solcher
Abstrich wenigstens von 2y Prozent an den Grundkatastcrn
gemacht worden ; unter dem unmittelbaren Eindruck der
Scheinblüte der Landwirtschaft in- den Jnfiationsjahren ist
aber bei der nachfolgenden Neuordnung des Steuerwesens
dieser Abstrich nicht beibehalten worden. Dies führt dazu, daß
heute das Grundkataster , also die wesentlickie Besteuerungs¬
grundlage der Landwirtschaft in Württemberg , um 25 Prozent
höher festgesetzt ist als in dem letzten Jahrzehnt vor dem Kriege
mit seinen für die Landwirtschaft doch unstreitig wesentlich
günstigeren Verhältnissen!

Ein weiterer Grund dafür , daß man nach der Inflation
das Grundkataster nicht gekürzt hat , war sodann die Befreiung
der Landwirtschaft von der Gebäudeentschuldungssteuer. Diese
Steuer ist bekanntlich in Württemberg weit weniger ausgebaut
worden, als in andern deutschen Ländern . Da der Wohnnngs-
baubedarf aber auch in Württemberg hohe Anforderungen
finanzieller Art stellte, so haben namentlich die Stadtgemeinden
für den Wohnungsbau tatsächlich mehr an Steuermitteln ver¬
wendet, als nach den gesetzlichen Bestimmungen vorgeschrieben
War. Dies hat im Praktischen Ergebnis die Folge, daß in
Württemberg die Gebäudeentschuldungssteuer zur Deckung der
allgemeinen Ausgaben in Staat und Gemeinde tarsächlich in
weit geringerem Umfang zur Verfügung stand als in allen
andern deutschen Ländern . Zum Beweis hiefür dienen folgende
Zahlen aus der Finanzstatistik 1926/27. Es bedeutet a) die Ge-
famtemnahme von Staat und Gemeinde an Gebäudeentschul¬
dungssteuer, h) die Gesamtausgabe von Staat und Gemeinde
für den Wohnungsbau ans Steuermitteln (der sog. Zuschnß-
bedarf), c) den für die allgemeinen-Finanzzwecke tatsächlich zur
Verfügung stehenden -Betrag der Gebäudeentschuldungssteuer.

Preuße» Bayern Sachsen Württemberg Baden Thüringen Hessenin MIlllomn RM.
991 121.1 148,0 25,62 33,62 23.41 39,25

d) 550 51,9 81,4 19.95 19,95 8.99 12.83
c) 441 69,2 66,6 5,67 13.67 14,42 26,42

d. i. auf den Kopf der Bevölkerung für Finanzzwecke R .M.
11,5 9,4 13,3 2,19 5,91 8,01 19,7

In Württemberg stand, also für die allgemeinen Finanz-
»ivecke von Staat und Gemeinde weitaus am wenigstens von
der Gebäudeentschuldungssteuer zur Verfügung . Dies führte
unweigerlich dazu, daß zur Deckung des allgemeinen Finanz-
bedarss die Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer etwas stärker
herangezogen werden mußte. An diesen Steuern ist der Anteil
der Landwirtschaft in Württemberg größer als in andern deut¬

schen Ländern und als nach der heutigen Wirtschaftslage der
Landwirtsckiaft angemessen wäre ; der Ausfall an Gebäude-
entschuldungs-steuer trifft daher in besonderem Maße die Land¬
wirtschaft. Alan kann sagen, die Gebändeentschuldungsstener
ist zu einem nicht unerheblichen Teil aus Kosten der Landwirt¬
schaft niedrig gehalten worden.

Ta nun in Württemberg in den kleinen Gemeinden na¬
mentlich infolge der Verteilung der Reichsstcueranteile, die
Gemeindeumlagen im Durchschnitt höher sind als in den
großen Gemeinden und da die Landwirtschaft in der Haupt¬
sache in den kleinen Gemeinden ihren Sitz hat, so ergibt sich
im ganzen aus diesen Umständen, wie schon eingangs erwähnt,
eine Belastung der württ . Landwirtschaft mit Grund - und
Gebäudcsteuern, die annähernd doppelt so hoch ist als in
Preußen , Bayern , Sachsen usw. Bei einer Gesam-tjahreslei-
stung der württ . Landwirtschaft an Realsteuern von etwa
35 Millionen zahlt sie über 15 Mill . RM . Grund - und Ge¬
bäudesteuer jährlich mehr als die Landwirtschaft in diesen
Ländern , wo sie ebenfalls von der Gebändeentschuldungsstener
befreit ist.

III. Wäre cs nun nicht das einfachste, die Stenerwerte der
Landwirtsckiaft, also die Grund - und Gebäudekataster herab¬
zusetzen etwa auf 50 Prozent oder wenn man nicht auf ein¬
mal so weit gehen will, etwa auf 70 Prozent ? Diese Frage
drängt sich naturgemäß jedem auf, der sich erstmals mit die¬
sem Problem beschäftigt. Das Mittel wäre zweifellos wirk¬
sam, wenn es sich bei den angeführten Stenern um reine
Staatssteuern handeln würde . Nun ist aber das Gegenteil
der Fall ; die Grund - und Gebäudesteuer der Landwirtschaft
kommt zu rund vier Fünftel den Gemeinden- zugute. Die
württ . Gemeinden haben aber eine sehr unterschiedliche Struk¬
tur . In den kleinen Gemeinden unter 2000 Einwohnern ent¬
fallen auf die Landwirtschaft heute annähernd vier Fünftel
der Kataster , also der Grundlage für die Gemeindeumlagen.
Werden diese landwirtschaftlichen Kataster gekürzt, so müssen
eben die Gemeindeumlagen , um den nötigen Bedarf zu er¬
bringen , entsprechend erhöht werden, bei einer Kürzung auf
70 Prozent in den kleinen Gemeinden um etwa ff . In den
größeren Städten allerdings würde dieser Nachteil nicht cin-
treten . Aber 80 Prozent der Landwirtschaft ist in den Ge¬
meinden unter 2000 Einwohnern , weitere 12 Prozent in den
Genieinden von 2—5000 Einwohnern . Es würde also durch
diese Maßregel der Unterschied in den Gemeindeumlagen
noch größer als bisher . Bei einer Kürzung auf 70 Prozent
ergäbe sich für die kleinen Gemeinden unter 2000 Einwoh¬
nern ungefähr folgendes Bild : Es hätten eine Umlage von

lieber -10A 92 Gemeinden (statt bisher 8)
30 A bis -10 643 Gemeinden (statt bisher 79)
25.1 5L bis 30 ^ 266 Gemeinden (statt bisher 228)
20.1 26 bis 25 160 Gemeinden (statt bisher 605)
unter 20 -6 247 Gemeinden (statt bisher 788).
Daß ein solcher Zustand unmöglich wäre und sofortiges

Eingreifen der Gesetzgebung notwendig machen würde, be¬
darf keiner weiteren Erörterung -, Da auch der Staat durch
diese Kürzung einen Ausfall von über 2 Millionen erleiden
würde, so könnte er auch nur in der Form einer Aendernng
des Finanz - oder Lastenansgleichs zwischen den Gemeinden,
des sog. interkommunalen Lastenausgleichs, helfen. Denn
eine allgenreine Erhöhung der Staatsstenern auf Grundeigen¬
tum, Gebäude und Gewerbe ist ausgeschlossen.

Deutschland
Die Vermögenssteuerveranlagungim Reichu. in Württemberg.

Stuttgart , 5. März. Nach dem Jahrgang 1929 des Statt¬
stischen Jahrbuchs für das Deutsche Reich betrug das gesamte
Rohvermögen im Deutschen Reich i. I . 1927 rund 112,2, i. I.
1925 rund 108,3 Milliarden R .M ., in Württemberg rund 4,6
bzw. 4,4 Milliarden R .M . Die ganze Erhöhung des Roh¬
vermögens seit 1925 mit 5,9 Milliarden R .M . (3,6 Prozent ) im
Deutschen Reich und mit 0,24 Milliarden R.M . (5,5 Prozent)
in Württemberg - rührt - fast lediglich von einer Zunahme des
Kapitalvermögens und in Württemberg noch von einer kleinen
Steigerung des Betriebsvermögens her, alle anderen Ber-
mögensarten haben sich verringert . Ebenso ist die Gesamtzahl
der vermögenstenerpflichtigen Personen zurückgegangen:; im
Reich von 2 600 209 auf 2 543 714, also um 56 495 oder 2,2
Prozent , in Württemberg von 146114 ans 138 476 (5,2 Proz .).
Dabei weisen im Reich die nicht natürlichen — juri -stisckien—
Personen (Körperschaften usw.) einen größeren Rückgang ans,
als die natürlichen Personen . Jene haben nur- 3,7 Prozent
(von 115164 auf 110 866) abgenommen,,diese nur um 2,1 Pro¬
zent (von 2 485 045 auf 2 432 848). In Württemberg ist es
umgekehrt. Die Zahl der natürlichen Personen ist von 141633
auf 134119, d. h. um 5,3 Prozent , jene der juristischen usw.
Personen von 4481 auf 4357, d. h. um 2,8 Prozent gesunken.
Das nach Berücksichtigung- der abzugsfähigen Schulden und
Lasten in Höhe von 13,2 Milliarden R .M . (in Württemberg
0,3 Milliarden ) übrig bleibende steuerpflichtige Gesamtber-
mögen belief sich für 1927 im Reich- auf 99,0, in Württemberg
auf 4,3 Milliarden R .M . Auf den Kops des Pflichtigen
(natürliche und nicht natürliche Personen ) kamen im Deutschen
Reich 38 888 R .M ., in Württemberg 30 728 R .M . Etwa des
steuerpflichtigen- Vermögens — im Reich 64,6 Milliarden R .M.
— 65,3 Prozent , in Württember 2,8 Milliarden R.M . — 66,8
Prozent — sind im Besitz der natürlichen Personen , das restliche
Drittel in jenem der Körperschaften usw. Die Jahressteuer-
schnld betrug 402,6 Millionen R .M . im Reich und 16,0 Millio¬
nen R .M . in Württemberg . Gegenüber dem Jahre 1925 ist sie
gestiegen im Reich um 11,8, in ' Württemberg um 1,1 Millionen
Reichsmark. Bei der großen Verarmung des deutschen Volkes
ist es nicht verwunderlich, daß die überwiegende Mehrheit von

Vermögcnsinhabern — im Reich 82,2 Prozent , in Württemberg
87,3 Prozent — nur über höchstens 30 OM R .M . Vermögen
verfügt , und daß die Zahl- der Millionäre , d. h. der Personen,
die über eine Million steuerpflichtiges Vermögen besitzt, im
Deutschen Reich sich auf 2165 — 0,10 Prozent , in Württemberg
auf 86 — 0,06 Prozent beschränkt.

Krawall in München.
München, 5. März . Im Münchener Stadtteil Giesing kmn

es heute abend zu Zusammenrottungen und Ruhestörungen
durch Kommunisteir. Polizei und Landespolizei griffen sofort
ein und sperrten die Wittelsbacher Brücke ab, um ein Vor¬
dringen der Kommunisten in das Stadtinnere zu verhindern.
Viele Beteiligte flüchteten in die Jsaranlagen . Es wurden
sehr viele Verhaftungen vorgenommen und die Ruhestörer in
Lastkraftwagen- zur Polizeidirektion gefahren. Spät abends
waren noch viele Kraftwagen und FußMtrouilleir unterwegs,
um weitere Ausschreitungen zu verhindern.

Den. Gruird für die sogenannte kommnnistisckie Aktion, die
sich ja nicht nur auf Deutschland, sondern auf die ganze Welt
erstreckt, muß man einmal in dem Versuch sehen, die Stimmung
der Arbeitslosen für die kommunistischen Ziele auszuwerten.
Dazu kommt noch die Propagandawirkung , die nach Ansicht
unterrichteter Kreise von der „Dritten Internationale " be¬
absichtigt ist. Dem russischen Volk soll ein neuer Beweis dafür
geliefert werden, daß die Weltrevolntton auf dem Marsch ist.
Außerdem sollen die Demonstrationen offenbar eine Warnung
sein, die die nichtbolschewistifchc Welt als eine Antwort auf die
zahlreichen Kritiken und Angriffe aufzufassen hat , die in Ver¬
letzten Zeit gegen Moskau bekannt geworden sind.

Im Handwerk siehts trostlos ans.
Vom Reichsverband des deutschen.Handwerks wird über die

wirtschaftliche Lage geschrieben: Ta sich der allgemeine Kon¬
junkturrückgang der Wirtschaft fortgesetzt hat , hat auch die
Lage des Handwerks im Monat Februar keine Besserung er¬
fahren , eher ist eine Verschlechterung eingetreten . Im Bau¬
gewerbe, das bei .günstigen Witterungsverhältnissen , wie sie in
diesem Jahr vorhanden waren , bereits im Februar Anzeichen
von Belebung aufzuwciscn Pflegt, hielt dieses Jahr die Ge¬
schäftsstille unvermindert an . Die strengen Sparmaßnahmen
der Behörden , die Unsicherheit über die Verteilung der H-aus-
zinssteuermittc 'l, sowie die Kapital knapph-eit der privaten Bau¬
unternehmer hinderten den an sich möglichen Beginn der Bau¬
tätigkeit . Die Nahruirgsmittelhandwerke hatten in starkem
Maße unter der großen Arbeitslosigkeit zu leiden. Die hier¬
durch hervorgerufene Minderung der Kaufkraft größerer Be-
vül-kerungskreise führte zu einer verminderten Nachfrage nach
den Erzeugnissen dieser Handwerksberuse . Ungünstig wirkte
sich für die Beschäftigung namentlich der Bekleidungshandwerke
sowie des Tapezierhandwerks auch der außergewöhnlich späte
Termin des Osterfestes ans , weil mit Rücksicht hieraus Auf¬
träge für Garderobe sowie Instandsetzung von Wohnungen
noch hinansgeschoben wurden . Von der sonst belebenden Wir¬
kung des Faschings auf einzelne Handwerksberufe -wird in
diesem Jahr nichts berichtet. Nicht einmal im Frffeurhandwert
vermochten die Faschings- und sonstigen Festveranstaltungen
eine größere Belebung hcrborznrnfcn . Durch die zahlreichen
Konkurse und Vergleichsverfahren sowie Zwangsvollstreckun¬
gen, die in sehr vielen Fällen zu einem fruchtlosen Ergebnis
führen , wurde das .Handwerk ebenfalls stark betroffen. Dazu
kommt, daß unter dem Druck der allgemeinen Not das Borg-
unw-esen immer weiter um sich greift und ausstehende For¬
derungen immer schwerer einz-uziehen sind. Die Konkurrenz
der Schwarzarbeit hat ebenfalls infolge der großen Arbeits¬
losigkeit in bislang noch nicht beobachtetem Maße zugenommen
und schädigt das Handwerk schwer. Daß unter diesen Verhält¬
nissen die Preise für Handwerksarbeiten weiterhin außer¬
ordentlich gedrückt waren , kann nicht wundernehmen . Schwie¬
rigkeiten in der Beschaffung von Rohstoffen und sonstigen
Hilfsmaterialien werden nicht gemeldet. Die Preise für einzelne
Materialien , wie beispielsweise Glas , haben zum Teil etwas
angezogen. Die Zahl der arbeitslosen Gesellen erfuhr eine
erhebliche Zunahme . Sowohl bei den Holz-, Metall - als auch
Nahrungsmittelhandwcrken wurden Arbeiterentlassungen er¬
forderlich, während aus keinem Handwerksberus berichtet wird,
daß Arbeitereinstellungen erfolgt sind. Im Schneider- und
Elektroinstallateurhandwerk sind sowohl die Mantel - als auch
die Lohntarifverträge gekündigt. Die Verhandlungen über den
Neuabschlnß haben noch zu keinem Ergebnis geführt. Das
Angebot an Lehrlingen ist außerordentlich groß und kann lui
weitem nicht von der Nachfrage ausgenommen werden.

Die Bäckerorganisation zur Ausmahlungsfrage.
Eine Warnung.

Berlin , 5. März. Der Zentralverband denlsck-er Bäcker-
Innungen „Germania " veröffentlicht eine Kundgebung zu dem
Projekt , die Herstellung und den Vertrieb von reinem Weizen¬
mehl zu verbieten und einen Beimahlnngszwang von 60 Pro¬
zent Roggen zum Weizen anzuordnen . Die Kundgebung der
Bäckerrnn-ungen erklärt , daß bei aller Anerkennung der Not
der Landwirtschaft vor solchen Vorschlägen, die sie „unge¬
heuerlich" nennt , gewarnt werden müsse. Tie Beimischung
von 60 Prozent Roggenmehl zum Weizenmehl bedeute prak-

-tisch ein Verbot der Herstellung von Kuchenwaren, von Fein-
nnd Weißgebnck. Die Folge wäre die Entlassung Tausender
von Bäckergesellen und damit ein Ansteigen der Arbeitslosig¬
keit. Ein Schleichhandel mit ungemischten Anslandsmeh -len
und uirgemifchten Jnlcmdsmehleii würde einsetzen.

Preffestimmcn zur Einigung über das Finanzprogramm.
Die „Deutsche Allg. Ztg." vetont, daß der Finanzplan der

Reichsvegierung einen Sieg der Sozialdemokraten darstelle.
Die „Börsenzeitung -" hebt hervor , daß man sich angesichts der



aUgemeiuposiuschen , aber nanrentlich aitch wirtsck)aftspolitisck )eu
Unzulänglichket , Anfechtbarkeit , ja Gefährlichkeit des Kabinetts¬
kompromisses eure Zustimmung der Deutschen Volkspartei zu
-den Regierungsbeschlüssen nur schwer vorirellen könne . Die
„Germania " schreibt , das Finanzprogramm , wie es am Aiitt-
woch aus den Beratungen des Kabinetts hervorgegangen sei,
trage sicher viele Zeichen des Kompromisses mrd der Halbheit
an sich. Alan werde Lies verschmerzen müssen in Anbetracht
der Tatsache , daß 5 irr vielen Fragen auseinandergehende Par¬
teien sich rrn Kabinett auf eine gemeinsame Linie hätten einigen
müssen. Das „Berliner Tageblatt " sicht darin , daß sich die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion ihre Stellungnahme Vor¬
behalten hat , den Versuch der Sozialdemokratie , die Entschei¬
dung über die Finanzfrage hinter die über den Zoungplan
zurückznverlegeir . Das Zentrum denkt sogar daran , sich vor
der Verabschiedung der chomrg -Gesehe von den übrigen Frak¬
tionen ein schriftliches Versprechen geben zu lassen, daß die
Steuervorschläge auch wirklich angenommen werden . Im all¬
gemeinen herrscht im Reichstag aber überall sichtliche Erleich¬
terung . Trotz aller Vorbehalte begrüßt inan die lleberwindung
der Krise so allgemein , daß nrit einer glatten parlamentarischen
Abwicklung der Poung -Gesetze und der Finanzvorlagen ge¬
rechnet wird.

Die nächste Aufgabe des Reichstags.
Berlin , 6. März . Der Einigung im Kabinett muß nun die

der Parteien folgen . Damit ist die Frage der Verbindung
zwischen Finanzprogramm und Neuem Plan in das letzte ent¬
scheideiche Stadium getreten . Die Dinge spitzen sich auf einen
scharfen Endkampf zwischen Zentrum und Sozialdemokratie zu.
Das Zentrum verlangt eine unzweideutige Bindung der
Regierungsparteien , damit vor der Schlußabstimmnng über
das Haager Abkommen eine Sicherung für die Durchführung
der Finanzpläne geschaffen wird . Alan fürchtet im Zentrum
und auch anderwärts — und der gestrige Verlauf der Aus¬
sprache in der sozialdemokratischen Fraktion - gibt solchen Be¬
sorgnissen einen durchaus realen Hintergrund , daß die
Sozialdemokraten , wenn einmal der Nene Plan unter Dach
und Fach ist, gegen das soeben mühsam erzielte Kompromiß
anrennen werden . Das will das Zentrum verhindern und
aus dem Grunde verlangt es, daß die Sozialdemokratie unver¬
züglich Farbe bekennt . Die Sozialdemokraten suchen, sich um
die sofortige Stellungnahme zu dem Steuerprogramm offen¬
kundig herumzudrücken . Wie der „Sozialdemokratische Presse¬
dienst " miteilt , wollen sie abwarten , bis die Gesetzesvorlage
dem Reichstag zugeht , das heißt , sie wollen Zeit gewinnen.
Gleichzeitig betonen sie, daß nunmehr alles geschehen müsse,
um die choung -Gesetze ohne weiteren Aufschub zu erledigen.
So notwendig , heißt es heute im „Vorwärts ", auch eine gründ¬
liche Verbesserung des finanzpolitischen Regierungsprogramms
sei, und so sehr man sich auch freuen würde , beim Streben
nach dieser die Hilfe des Zentrums zu finden , so wenig könnte
jetzt noch die Frage beantwortet werden , die dem Aoungplan
Gefahr bringe . Diese Auslassung des „Vorwärts " zeigt , wor¬
auf man hinaus will : Darauf nämlich , die Entscheidung über
die Finanzfrage hinter die über den dienen Plan zu verlegen.
Es wird sich nun zeigen müssen , ob das Zentrum seine For¬
derung durchzusetzcn vermag . Die „Germania " appelliert an
die Reichsregierung , deren Sache cs sei, die vom Zentrum ver¬
langte Bindung zu schaffen und zu verhüten , daß die im Kabi¬
nett mit Mühe , und Nor überwundene Krise nun von den
Parteien her droht . Es ist in diesem Zusammenhang sogar
davon die Rede , daß das Zentrum gegebenenfalls eine Hinaus¬
schiebung der dritten Lesung der Poung -Gesetze um eine Woche
beantragen wird . Das Kabinett ' hat natürlich ein Interesse
daran , daß der dbeue Plan möglichst rasch erledigt wird . Wenn
eine vorherige schriftlickw Festlegung der Regierungsparteien
auf das Finanzprogramm erfolgen kann , umso besser. Die Re¬
gierung will selbst mit den Fraktionen nicht in Verhandlungen
treten . Aber- es ist doch anzunehmen , daß inoffiziell verhandelt
wird . Nachdem gestern Sozialdemokraten und Zentrum sich
bereits mit den Regierungsvorlagen befaßt haben , werden
heute auch die anderen Regierungsparteien , Deutsche de mol ra¬
ff sche Partei , Deutsckw Bolkspartei und Bayerische Volkspartei,
zu ihnen Stellung nehmen . Hellte vormittag sitzt der Aelteften-
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rat des Reichstags zusammen , um weitere Dispositionen für
die Arbeit des Reichstags zu treffen.

Berlins neue Verfassung.
Berlin , 6. März. Berlin soll jetzt, 10 Jahre, nachdem es

ein Grvßstadtgebilde mit über 1ft> Millionen Einwohnern ge¬
worden ist, eine neue Verfassung erhalten . Die Hauptrrform
wird darin bestehen, daß der Oberbürgermeister eine beinahe
diktatorische Macht erhält und der Magistrat beseitigt wird.
Berlin soll also statt seiner bisherigen Magistratsverfassung,
bei der ein Gemeindebeschluß der Zustimmung der Stadtver¬
ordnetenversammlung wie des Magistrats bedarf , eine Bürger¬
meistereiverfassung , wie sie besonders dem Rheinland eigentüm¬
lich ist , erhalten . Dabei soll die Stellung des Oberbürgermei¬
sters so gestärkt werden , daß er anstelle der Stadtvertretung
oder des Stadtgeureindeausschusses dringende Maßnahmen tref¬
fen kann , die sofort ausgeführt werden müssen . Diktatorisch
werden die Befugnisse dkldurch, daß der Oberbürgermeister den
Beschlüssen der Stadtvertretung oder des Stadtgemeindeaus-
schusses, sobald sie mit den Stadtinteressen in Widerspruch
stehen , die Ausführung zu versagen hat.

Die Arbeitslosenziffer in Deutschland.
Berlin , 5. März . Tie Zahl der Hauptunterstützungsem¬

pfänger hat , wie wir von unterrichteter Seite erfahren , am
1. März d. I . 2 :->65 WO betragen . Die Vergleicklszahl aus dem
Vorjahr ist 2161 000. Am l. März war im Vorjahre der
Höhepunkt der Arbeitslosenziffer erreicht , sodaß inan damit
rechnen kann , daß wir auch in diesem Jahr den Höhepunkt
bereits überschritten haben . Die Gesamtzahl der Unterstütz¬
ungsempfänger ist demnach in diesem Jahr um nahezu
IM WO niedriger als im Vorjahr . Die Zahl der Krisenunter¬
stützten für den l. März liegt ' noch nickit vor . Am 15. Feb¬
ruar betrug sie 266 000 gegen I51 000 im Vorjahr.

Ausland
Die deutsch-österreichische Strafrechtskonferenz.

Ablehnung der Todesstrafe.
Wien , 5. März . In der heute unter dem Vorsitz des Ge-

Hcimrats Professor Dr . Kahl fortgesetzten Beratung der
Strafrechtskonferenz wurde zunächst eine Reihe voll zurück-
gestellten Bestimmungen über Kuppelei , Beleidigung und Ver¬
letzung fremder Geheimnisse , üble Nachrede und Verleum¬
dung erledigt . Eine längere Debatte entwickelte sich über die
Frage , ob die Entsclzeidnng über die Strafarien , darunter ins¬
besondere auch über die Aufrechterhaltung der Todesstrafe , die
zurückgestellt worden war , schon heute getroffen werden soll.
Dem vom Vorsitzenden gemachten Vorschläge , daß die Abstim¬
mung lediglich eine Feststellung der Ansichten sein soll , ohne
den reichsdeutsckien Ausschuß bereits zu binden , wurde Folge
geleistet und in diesem Sinne die Abstimmung vorgcnommen.
Es sprachen sich 00 Stimmen gegen die Beibehaltung der
Todesstrafe und 1l Stimmen dafür aus . Die vorbehaltene
Entscheidung über die Strafbarkeit der Homosexualität , der
Bestialität und des Ehebruchs wurde ebenfalls durch Abstim¬
mung herbcigeführt . Für die Strafbarkeit der Homosexualität
stimmten 20 Mitglieder , gegen die Strafbarkeit 21 Mitglieder.
Dasselbe Stimmenverhältnis ergab sich für die Strafbarkeit der
Bestialität und des Ehebrncties.

Ein holländischer Protest.
Haag , 6. März . Im größten Saal von Amsterdam , dem

Äonzertgebäude , fand ein Protestmecting gegen die Religions-
Verfolgung in Towjctrnszland statt . Das Meeting war von
Priestern aller in Holland vertretenen Glaubensbekenntnisse
einberufen und von mehreren tausend Zuhörern besucht. Ein
starkes Polizeiaufgebot mußte den Saaleingang gegen Kom¬
munisten verteidigen , die das Meeting zu stören beabsichtigten.
Zwei Agitatoren wurden verhaftet.

Furchtbare Folgen des Hochwassers.
Paris , 6. März . Die Ueberschwemmungskatastrophe in

Südfrankreich ist nach den neuesten Berichten viel entsetzlicher
als bisher angenommen wurde . Ganze Dörfer , ganze Viertel
der an den Flüssen gelegenen Städte wurden von den reißenden
Fluten weggespült . Mehr als 1000 Häuser wurden zerstört.
Die Zahl der Toten wird jetzt mit 000 angegeben . Tie meisten
von ihnen wurden unter den Trümmern ihrer Häuser begraben
oder von den mit elementarer Gewalt einherbrausenden Was¬
sermassen auf der Flucht überrascht und mit fortgerissen . Mit
einer unglaublichen Schnelligkeit breitete sich das verderben¬
bringende Hochwasser aus Bevor die Behörden die Bewohner
alarmieren konnten , hatten fickt die Straßen in reißeiche Bäckie
verwandelt , und in wenigen Minuten drang das gurgelnde,
schmutzige Wasser in die Häuser ein , füllte Keller und Erd¬
geschoß, drang bis in den ersten Stock vor und zwang die
Bewohner , sich ans das Dach zu flüchten . Aber die Fundamente
der Häuser wurden unterspült , die Mauern hielten dem Druck
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nicht stand . Mit dumpfem Grollelt brachen sic zusammen uiü>
begruben die Unglücklichen unter sich. Am größten lvar das
Unheil an dem Punkt , wo zwei Flüsse zusammen kommen . Die
von zwei Seiten kommenden Wassermassen stauten sich gegen-,
seitig , so daß ganz unglaubliche Wasserstäirde verzeichnet wur¬
den . Sogar die Ueberschlvemmungskatastrophe von 1875 hatte
nicht einen derartigen Umfang wie die jetzige. Die beiden an,
Tarn gelegenen Orte Montauban und Moissac wurden au,
meisten heimge-fncht. In Montauban wurde ein ganzes
Viertel , in dem 7000 Personen wohnten , fast völlig vernichtet.
Die wenigen noch aufreckst stehenden Häuser müssen nieder-
gelegt , das ganze Quartier neu aufgebaut werden . Mehr als
1000 Einwohner sind obdachlos . Man hat sie so gut wie möglich
im Krankenhaus , im Gemeinderatssaal oder in den Schulen
nntergebracht . Bereits haben sich in den verwüsteten Stadt¬
teilen Plünderer eingestellt , die die Trümmer der eingestürzten
Häuser nach Beute dnrchwühlen . Die Behörden haben Sene¬
galschützen ausgeboten und den Befehl epteilt , auf alle Plün¬
derer zu feuern . 15 Kilorneter weiter flußabwärts liegt das
8000 Einwohner zählende Dorf Moifsae . Am Montag abend
durchbrach der Tarn den Tamm . Wie eine Sturnrflut über¬
fielen die entfesselten Wassermassen das friedliche Dorf , -das
zwischen dem Fluß und einem Hügel liegt . Eine furchtbare
Panik bemächtigte sich der Bevölkerung . Die Leute suchten
verzweifelt das Nötigste ihres Hausrats in Sicherheit zu brin¬
gen , doch war es schon zn spät . Eine Viertelstunde nachdem
sic alarmiert wurden , stand das Wasser bereits einen Meter
in den Straßen . 200 Häuser wurden vonr Boden weggespült.
Die Zahl der Todesopfer ist in,Moissac besonders groß . Nicht
weniger als 200 Einwohner sind ertrunken . In einem einzigen
.Hause befanden sich 10 Personen , die alle vom Wasser fort¬
gerissen wurden . Die Rettungsarbciten gestalteten sich überall
sehr schwierig , da die Retter infolge der reißenden Strömung
oft nur unter Lebensgefahr an die gefährdeten Punkte gelangen
konnten . Wahre Heldentaten freiwilliger Helfer und der zur
Hilfeleistung aufgebotenen Truppen werden gemeldet . In
Moissac zeichneten sich besonders zwei Brüder aus , die -söhne
des deutschen Fabrikdirektors Schnick, die mehr als IM Per¬
sonen daS Leben retteten.

Der verhängnisvolle Probealarm.
Reval , 5. März . Am Mittwoch früh 1 Uhr fand in Reval

ein Probealarm der Garnison und aller Selbstschutzverbändc
statt , wobei sich ein folgenschweres Unglück ereignete . Der
Kraftwagen des estnischen GencralstabsckiefS , General Tör-
wand , hielt nicht ans Len Anruf eines Wachtpostens . Dcr
Posten schoß, wobei General Törwand schwer verletzt wurde,
während sein Begleiter , der Kommandeur der Flugzeug-
abwehrartillerie , Major Jbrus , aus der Stelle tot war . ES
handelte sich bei diesem Alarm um einen Probealarm , der
durch ununterbrochenes Sirenengeheul und das Lauten der
Kirchenglvcken eingeleitet wurde . In wenigen Minuten war
die ganze Garnison marschbereit und bezog Stellungen fin¬
den Straßcnkampf . Ter Probealarm bedeutete zugleich eine
Demonstration gegen etwaige kommunistische Pläne für den
6. März . '

Bittgebete für die verfolgte » Christen in Rußland.
London , 6. März ^ Im Zimmer des Ministerpräsidenten

uu Unterhaus fand gestern eine Gcheimsitznng der drei Partei¬
führer Macdonald , Baldwin und Lloyd George statt , in Ver¬
ein Kvmpromist über die Regierungsverordnung bezüglich der
Gebete für die verfolgten Gläubigen in Rußland ausgearbeitet
wurde . Die Regierung hat verboten , daß in dkn offiziellen -
Gottesdiensten der Armee und der Flotte Gebete für dir ssmtr-r-- :
drückten in Rußland gesprochen werden , da sie auf dem Stand - :
Punkt steht , daß die Angelegenheit der Gegenstand einer politi - .
scheu Kontroverse geworden ist und man deshalb die Angehöri - j
gen des Heeres und der Marine , die zn den Kirchgängen durch
Befehl gezwungen würde » , nickst einem gewissen Konflikt aus¬
setzen dürfe . DaS Konipromiß wurde schließlich darin gesunden,
daß die Regierung dieses Verbot für die Zwangsgottesdienste ^
aufrecht erhält , dagegen werden freiwillige Gottesdienste er¬
laubt , in denen auch die regulären Hecresgeistlichcn iür die !
verfolgten Gläubigen in Rußland sprechen dürfen . Das Kom- !
promiß wurde von den anderen Parteiführern angenommen j
und dürste die Unzufriedenheit in den Kreisen der- Heeresgeist-
ljcheu vermutl ich beilegen.

Auv Stadt und Bezirk
Neuenbürg , 7. März . (Winter ade ! Der Lenz kommt !)

Täglich mehr merken wir es : Ter Vorfrühling geht dirrckrs -
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42. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Toni lacht laut auf.
„So --- das meinst? Weit gefehlt, Inka, sag' ich dir!

Neidisch bin ich nie gewesen, und daß der Hof ihm zukommt
als dem Aelteren, Hab' ich ja immer gewußt. Selb tat mich
schon eine martern. Bin ja jung, kann arbeiten und hält'
mir schon wo ein Platze! erwirtschaftet in der Welt , wenn's
mir dafür stünd."

„Aber nachher ist ja all 's gut, Toni ! Wenn du so ge¬
scheit denkst! Nachher wirst dir das Platzei auch erwirtschaf¬
ten, bis du halt die Richtige findest — für die dir's dafür
steht!"

Wieder lacht er hart auf.
„Hält ' sein können — wenn dieselbige nur auch so Lenkt

hält ' ! Aber har fich's halt gespeist, weißt ! Sie hat eben
anders denkt!" sagt er bitter.

„So ist'S —?" stammest sie dann, „du hast die Richtige
schon gefunden, und sie —"

„Sie hat gesagt: Behüt ' dich Gott aus Nimmerwieder¬
sehen! Ja , meine liebe Jula , so ist's ! Und siehst wohl, daß
es nix hilft , die Richtige finden, wenn man sie nit fest¬
hasten kann! Und daß für mich damit alles aus ist und
mir nimmer dafür stehen wird, mir ein eigen Platz! zu
erwirtschaften. Denn für einen einsamen Menschen gibt's
jo oder so kein Glück auf der Welt . Ist leichter zu tragen,
so ein Leben als Knecht am fremden Herd, als ich tat' in
dem eigenen Haus sitzen— allein ."

Er steht auf, Härte und Bitterkeit im jungen Gesicht.
„So — jetzt weißt, was sonst niemand weiß, und red'

nie mehr darüber, Jula ! Mag nit erinnert werden dran.
Und jetzt gehen wir weiter, sonst wird's Nacht, ehe wir
zur Kathl auf die Windkogelalm kommen."

Schweigend steigen sie abwärts über den schmalen Grat,
dessen steiler Zickzackweg ins Gestein gehauen ist, weit die

wilden Stürme ihn sonst verwehen und Regengüsse das
Erdreich abschwemmen würden.

Auf der Windkogelalm darunter, die sich in sanften
Mulden ausbreitet , stehen links ein paar Hütten im Schutz
der Randfelfen, während die Eroßreicherhiitte ganz rechts
am Fuße des Windkogels liegt.

Es dämmert schon stark. Aus den Hütten steigt Rauch
und von den linksseitigen Hütten klingt ein zweistimmig
gesungenes Almlied verloren durch die Abendstille her¬
über. Plötzlich packt Jula den Eoldner-Toni am Arm und
reißt ihn herum, aufgeregt nach dem Gewand des Hochkars
deutend, das ihr Blick bei einer Kopfbewegung zufällig
gestreift hat.

„Du — da schau' hin ! Wie schrecklich ist das anzuschauen!
Wie wenn's wahr wär', was die Leut' sagen, daß da oben
am Hochkar der Leibhaftige mit seine Hexen tanzen tät !"

„Narrt, du! Hexen gibt's keine und der Leibhaftige
denkt gewiß nit ans Tanzen ! Die liebe Sonn ' ist's, die,
bevor sie schlafen geht, der Welt noch einen Gruß her-
überjchickt!"

Stumm blicken sie dann beide hinauf zu den Zinnen des
Hochkars, die in roter Flammenglut erstrahlen, während
darunter alles bereits im Dunkel der Nacht versunken
scheint, so daß es aussieht, als schwebe da oben das leuch¬
tende Gestein frei in der Luft —.

Allmählich verblaßt dann der leuchtende Schein, das
Glühen wird matter und erstirbt endlich im violetten Schat¬
ten. Verwirrt blickt Jula um sich und wundert sich, daß
es hier unten noch so hell ist.

„Du," sagt sie, „so was Hab' ich aber noch nie gesehen
und werd's wohl nimmer vergessen! — Wirst mich aus¬
lachen, aber mir ist's grad so, als ob unser Herrgott uns
durch das Licht oben hat zeigen wollen, daß er auch noch
da ist und wir nit verzweifeln sollen —."

Toni antwortet nicht. Sie schreiten jetzt rasch aus, quer
über die Alm auf die EroßreicherhüttS zu. Als sie diese
fast erreicht haben, sagt Jula , den Finger an die Lippen
legend, leise: „Weißt, wir wollen die Kathl überraschen
und schleichen uns ganz leise in die Küche, wo sie gewiß

grad 's Nachtmahl kochen tut. Da wird sie aber Augen
macken, wenn wir ans einmal vor ihr stehen!"

„Sie wird in der Stuben sein!" flüstert Jula , nachdem
beide eingetreten sind. „Komm nur, überraschen wir sic
dort?"

In diesem Augenblick wird die Stubentür rasch geöfsnei
und im Rahmen derselben erscheint - - nicht die Kathl
sondern die Großreicher-Rosel!

Wie erstarrt stehen die drei Menschen sich einen Augen
blick stumm gegenüber. Dann sagt Rojel mit frohem Aus- :
leuchten im Blick, Jula beide Hände entgegenstreckend:

„Jessas, du. Jula ! Nein, so eine Freud' und lleber-
raschung, daß du mich heimsuchen kommst! Tag für Tag
habe ich denkt an dich und so viel Sehnsucht gehabt nach
dir ! Aber was schaust mich denn so fremd an — du? Magst
mich nimmer? Hast unsern Bund vergessen, wo wir ein-
and versprochen haben, fest zusammenzuhalten?"

„Ich nit . Aber du — bist ja damals nit komme« z«r .
Lois , wie du versprochen hast —"

„Weil ich krank war. Weißt das denn nit ?" j
„Wohl. Aber später
„Später war mein erster Ausgang zur Lois, aber du

bist schon lang in der Traisen gewesen, und dorthin —"
sie stockt, wird blutrot, und ein rascher, scheuer Blick streift
den Toni , der noch immer in stummer Erstarrung dasteht.
Dann fährt sie hastig fort: „Nachher Hab' ich wieder in
die Stadt müssen. Wirst es ja gehört haben, daß mein j
Mann verunglückt und bald danach gestorben ist —" i

„Ja . das Hab' ich gehört. Aber wie kommst denn jetzt
da herauf auf die Alm. War doch die Kathl da."

„Die Kathl hat vor zwei Tagen einen Blutsturz be¬
kommen und sie haben sie ins Spital schaffen müssen. And
weil der Vater die Ag»rl nit leiden kann, so bin ich her¬
auf. Aber" — sie öffnet die Stubentür — „kommt doch
herein in die Stuben all zwei —Wieder  fliegt ei«
scheuer Blick zum Goldner-Toni, der sich endlich von seiner
Bestürzung über das unerwartete Wiedersehen zu erhole«
beginnt und sich nun hastig der Hüttentür zuwendet, allem
Anschein nach, um unbemerkt und möglichst rasch — die
Flucht zu ergreifen. (Fortsetzung folgt.) /
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Land . . . Langsam entsinkt der ermattenden Hand des alterir¬
den Winters das Szepter und bald wird er die Augen ganz
schließen. Auch in den Auslagen der Geschäfte spiegelt sich
getreulich der Wandel der Jahreszeiten wider. Sind die Fa¬
schingstage vorüber , dann stehen die Auslagen ganz im Zeichen
des Frühlings , sie weisen auf die Veränderung hin , die sich
ans dem Anbruch der wärmeren Jahreszeit für uns ergehen
mrd auch auf die Feste, die irr Liefe erwartungsfrohen Wochen
fallen. Für den Frühling hat sich die Mode längst gerüstet.
Zarte, duftige , frühlingshafte Damenkleider, kleinere und grö¬
ßere Hütcknm, Helles Schuhwerk und was sonst alles zur Schau
gestellt ist, das paßt in seiner Dürftigkeit und Buntheit so
rellst in den Blumengarten des Lenzes, den wir erwarten.
Ruhig und feierlich heben sich von dieser Buntheit ab die
Scknmsenster, in denen weiß und schwarz, die zwei großen Far¬
ben; usammenklän ge dominieren , auf die Kommunion und
Konfirmation Hinweisen. Auch das Osterfest wird sich bald
in den Gesclräftsauslagen ankündigen. Was da an süßen
Ostergaben, an Schokolade- und Zuckerhasen und an anderen
begehrenswerten Sachen für Kinderaugcn und Kindermäulchen
aufgebaut wird , läßt das Verlangen und die Ungeduld unse¬
rer Kleinen kaum noch zügeln, so daß es ohne einen kleinen
„Vorschuß" auf die Freuden des Osterfestes nicht abgeht.

Neuenbürg , 6. März . Bei der diesjährigen Meisterprüfung
im Metzgergewerbe haben n. a. die Meisterprüfung mit gut
bis recht gutem Erfolg abgelegt : Fritz Burk Hardt,  Sohn
des Metzgermeisters Fritz Burkhardt in Schömberg und Louis
Kappelmann,  Sohn deS Metzgermeisters Kappelmann in
Bildbad . Wir gratulieren diesen jungen Meistern.

(Wetterberich  t.) Hochdruck, dessen Kern über Frank¬
reich liegt, beherrscht die Wetterlage und läßt für Samstag
und Sonntag immer noch trockenes, vorwiegend heiteres Wetter
erwarten.

Württemverg
Besigheim, 5. Marz . (Ein mysteriöser Fall . — Zweijährig

ausgesetztcs Kind als Neunzehnjähriger gesundem) Daß ein
Kind nun schon 17 Jahre verschwunden ist und trotz polizei¬
licher Bemühungen bisher nicht ermittelt werden konnte, und
daß dieses gesuchte Menschenkind sich bis dahin in unseren:
eigenen Lande aufgehalten IM und dennoch allen Nachforschun¬
gen bislang entging , ist ein immerhin nicht alltäglicher Fall.
Nunmehr aber kommt dank der unermüdlichen Nachforschung
der hiesigen Landjägerbeanrten doch noch Licht in dieses Dunkel.
Es lmndelk sich bei dieser Sackte um den am 21. August 1911 zu
Botnang geborenen Franz Stelzer , der selnerzcit von -Stutt¬
gart aus als vermißt ausgeschrieben worden war . Er ver¬
schwand damals 1918, als zweijähriges Kind. Die sofort ern-
setzenden Fahndungen gingen von der Annahme aus , der Kleine
sei durch seinen Vater in einer Ortschaft des Oberamts Lud-
wigsburg abgcsetzt worden. Diese Annahme erwies sich indes
als irrig . Nun aber konnte soeben festgestellt werden, daß im
Fahre 1918 hier in Bcsiglgnrn ein zweijähriges Kind auf der
-Äausstaffel der Edclmanirschcn Familie sitzend gefunden worden
sei. Der Kleine konnte aber seinen Namen nicht sagen und die
Anmeldung damals auf dem hiesigen. Rathaus führte zu keiner
Ermittlung der Herkunft des Jungen . So kam dieser dann
in Pflcgecrziehung nach Eglosheim OA. Ludwigsburg zu einer
Familie Ziegler , deren Name er heute trägt . Sofort angestellte
und gut geführte Untersuchungen der hiesigen in Betracht
kommeirden Fahndungsbeamten ergaben nun die Tatsache: Der
seinerzeit ansgesctzte Zweijährige ist nuu als Neunzehnjähriger
einwandfrei als der schon so lange vermißt gemeldete Franz
Stelzer ermittelt worden.

Stuttgart , «1 März . (Beihilfe zur Ansckurfsung vvn Varnn-
spritzen.) Das Reichsministerium für Ernährung und Land-
ivirtschast hat der Württ . LandwittschaftSkammer auf ihren
Antrag Mittel für Beihilfen zur Anschaffung von Motvr-
irnü Karrenspritzen zur Bekämpfung der Obstbaumschädlinge
zur Verfügung gestellt. Als Empfänger kommen in erster
Linie Gemeinden, Obstbauvcreiue und evtl, größere Obst-
anvauer in Betracht . Die Anträge sind bis spätestens 25. März
bei der Württ . Landwrrtsckmftskammer, Stuttgart , eiuzureichcm

Stuttgart , 5. März . (Achtungsverletzung.) Ein Gewerbe¬
treibender ans Senden hatte für die Erteilung der Ausdeh¬
nung eines Wandergcwerbescheins an das Oberamt eine Er-
satzodgabe von 60 MM . zu bezahlen. Er beschwerte sich beim
Obcramt in Ehingen n. D. Unter die Beschwerde setzte er die
Unterschrift: „Bolschewist und Kommunist". Dafür wurde er
nun vom Oberamt in eine Polizeistrafe von 20 R.M . bezw.
eine Haftstrafc Vvn 5 Tagen genommen, weil er Lurch diese
llnterfckwift „die einer Behörde .sckmldige Ackstung verletzte",
wie es in dar Strafverfügung heißt- Außerdem hat er die
durch das Verfahren entstandenen Kosten der Strafvoll¬
streckung aufzubringcn.

Stuttgart , 5. März . (Die Bewegung der Bevölkerung in
Württemberg .) Vergleicht man die vorläufigen Ergebnisse der
Bevölkerungsbewegung in Württemberg im ganzen Kalender¬
jahr 1920 mit jenen von 1928, so ist bei den Eheschließungen
und Gestorbenen ein Steigen der Zahl , bei den Lebendgcbore-
nen und dem Gcborcueuüberschuß ei» Sinke» der Zahl fest-
,»stellen. Zugenvmmcu hat die Zahl der Eheschließungen von
22157 auf 22 978 — 2,Z Prozent , der Gestorbenen von 80 128
auf 8152-1 - 8,6 Prozent , vermindert hat sich die Zahl der
Lebend geborenen von 17 687 auf -16 888 - l,7 Prozent , des
(Rborenenü berfchusses von 17 261 auf 15 861, also um 11 Proz.

Ravensburg , 6. Mürz . (Hosbauer legt wieder Revision
ein.) Der berüchtigte Andreas Hofbauer aus Bayern , der
vom Schwurgericht Ravensburg ani 21. Februar wegen Tot¬
schlags zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt worden war , nach¬
dem er anfangs Januar d. I . erst vom Schwurgeriäst Kemp¬
ten wegen eines gleichen Verbrechens zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war , hat , wie gegen das Kemptener Urteil,
auch gegen das Urteil von Ravensburg Revision eingelegt.
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Vermischtes.
Lawinenartige Zunahme der Konkurse. Wie erdrückend

schwer unsere Wirtscliaftslage auch im neuen Jahr sich dar¬
stellt, erkennen wir am besten nicht nur an der Dreimillivnen-
zahl von Arbeitslosen , noch mehr an der lawinenartigen - Zu¬
nahme der Konkurse, wobei es sich bei der Statistik nur um
die Bekanntgabe von Anträgen auf Konkurseröffnungen im
„Reichsauzeiger" handelt . Das sind außerdem Konkurse, bei
denen noch eine Maste als vorhanden angenommen werden
kann. Dazu kommen alle die zahllosen Anträge auf Kon¬
kurseröffnung, die „wegen Mangels an hinreichender Maste"
^ »gestellt -werden. In den letzten zwei Monaten des alten
Wahres zählten wir 818 bezw. 881 derartige Konkurse im„Reichsauzeiger". Aber sckwn der Januar brachte 1106 Fälle,
Nwvon die Hälfte allein auf den Einzelhandel entfällt . Natz¬
ings - und Genußmittelgeschäfte sind am meisten davon be¬troffen, daun folgen die elektrotechnische, die Eisen- und Mc-
kallwarenindnstrie, schließlich der SchuhwarenHandel. Dock: ist
die Lage beim Großhandel keineswegs bester.

Mit einem Steiukrug totgeschlagen. In einer Wirtschaft
ni der Bürstadterstraße in Lampertheim kam cs zu einer

Schlägerei, in deren Verlauf der 6ljährige , verheiratete Strom-
minger von hier getötet wurde . Stromminger und 2 weitere
Gäste gerieten mit dem 21jährigen Jakob Lösch in Streitig¬
keiten über Gewerkfchafksfragen. Es kam zu Tätlichkeiten, wobei
der Lösch mit einem Steinkrug auf den Stromminger einschlug.
Dieser wurde so unglücklich getroffen, daß er sofort starb. Lösch,
der angibt , iu Notwehr gehandelt zu haben, wurde verhaftet.

Ein internationaler Ein - und Ausbrecher. Einer der ge¬
fährlichsten internationalen Einbrecher, der 86 Jahre alte See¬
mann Herbert Sandowski, wurde in Berlin festgenommen. Ein
Juwelier in der Friedrichstraße, den Sandowski ausgesucht
hatte, erkannte ihn, und es gelang ihm, den Verbrecher fo lange
hinzu halten, daß er ihn der Polizei übergeben konnte. In den
Taschen Sandowskis , der erst- vor 1 Wochen aus der Berliner
Strafanstalt Tegel entwichen war , fand man außer Einbreck>er-
wertzeugen eine scharf geladene Pistole und einen kleinen
Blasebalg , der mit einem Betäubungsmittel gefüllt war.
Sandowski, der in Riga geboren ist, kam als junger Matrose
nach Amerika und begann dort mit Einbrüchen, Hoteldiebstäh¬
len und Raubüberfällen . Einmal saß er 7 Jahre in Sing -Sing,
dem großen Newyorter Zuchthaus . International bekannt
wurde er durch seine großen Hoteldiebstähle in den großen
amerikanischen -Seebädern , wo er Juwelen im Werte von über
einer Million Mark erbeutete. Als er 1926 in Berlin auf¬
tauchte, kam er als kranker Seemann ins Krankenhaus und
fiel dort auf durch eine aufs sorgfältigste von ihm gehütete
Kiste. Die Polizei entdeckte darin einen kostbaren Juwelenfckiatz,
den er hauptsächlich in Amerika erbeutet haben dürfte und
dessen Wett auf mehr als 200 000 Dollar geschätzt wurde. San¬
dowski aber gelang es, ans dem Krankenhaus zu entkommen,
und er benutzte seine Freiheit wieder zu Eindrücken, wobei es
ihm glückte, in einer Grunewaldvilla für viele Tausende
Schmucksachen zu erbersten. Schließlich wurde er aber doch
verhaftet , zu 2 >2 Jahren Zuchthaus verurteilt , brach darin aus
der Strafanstalt Kottbus wieder aus , wurde wieder gefangen.
Aber am 1. Februar gelang es ihm neuerdings , ans dem Zucht¬
haus zu entkommen. Man nimmt an, daß er in der Zwischen-
zeit wieder Diebstähle begangen hat.

Handel . Verkehr und Volkswirtschaft«
Stuttgart» 6. März. (Schlachtviehmarkt). Dem Domierstag-

markt am städt. Vieh, und Schlachthof wurden zugeführt: 6 Ochsen,
1 Bulle, 10 Iungbullen (unverkauft5), 50 (25) Iungrinder, 1 Kuh,
182 Kälber. 344 Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht:
Ochsen—. Bullen 2 49- 51 (letzter Markt 50- 52), b 45 - 48 (46 bis
49). Iungrinder 2 52- 54 (53- 55), b 46—50 (47- 50). c 44—45
(44- 46). Kühe —. Kälber b 82—85 (81—83), c 74- 80 (74—79).
Schweine2 fette über 300 Psd. 78- 80 (77- 78), b vollfleischige von
240- 300 Psd. 78- 80 (78- 79), c von 200- 240 Pfd. 77- 79 (75 bis
78), ck von 160—200 Pfd. 75—77 (73- 75). Sauen 62- 68 (62—70)
Mk. Marktoerlauf: Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber lebhaft,
Schweine mäßig belebt.

Weinsberg , 6. März . (Weinversteigerung der Wrrrzer-
geiiossenschaft Weirrsberg.) Die Versteigerung der Winzer-
genossensckxrftwar verhältnismäßig gut besucht. Geboten wur¬
den für Weiß mit Riesling 70 Mt ., Riesling (gezuckert) 75 Mt .,
Riesling (Natur ) kein Gebot, Trvllinger 92 Akk. je prv Hl.
In Weiß mit Riesling wurden alle 15 Hl. verkauft, von den
200 Hl. gezuckerten Riesling ca. 80 Hl., von den 185 Hl. Trol-
l-inger die Hälfte . Alle Weine waren l929er. An der Kauflust
hätte es nicht gefehlt, aber am Geld.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart. 6. März. Auf eine Kleine Anfrage der Abg. Bausch

und Gen. (CVD) gegen die Zunahme des Dirnen- und Zuhälterwe¬
sens in Stuttgart wurde von der Regierung geantwortet, daß die in
der Kleinen Anfrage erwähnten Mißstände nicht zu bestreiten sind.
Sie hängen mit der bekannten Aenderung des Strafgesetzbuches durch
das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten vom 18. 2.
1927 zusammen, wonach die Kasernierungder Dirnen verboten und
die gewerbsmäßige Unzucht als solche nicht mehr unter Strafe gestellt
ist. Die Bekämpfung des Dirnenunwescns ist den zuständigen Be¬
hörden ein Gegenstand ernster Sorge. Obwohl die neuen Strafvor-
schriften ein wirksames Vorgehen der Polizei sehr erschweren, ist diese
doch bemüht, mit den ihr noch zur Verfügung stehenden Mitteln den
schlimmsten Auswüchsen entgegenzutreten. Soweit keine Verletzung
von Strafgesetzen in Frage kommt, insbesondere, soweit gesetzliche
Unterlagen bestehen, wird je nach Lage des Falles auf gesundheits-,
fremden- und gewerbepolizeilichemWege oorgegangen. Außerdem
wird geprüft werden, inwiefern bei geeignetem Anlaß aus eine Aen¬
derung der reichsgesetzlichen Vorschriften hinzuwirken ist.

Stuttgart. 6. März. Das Finanzministerium ist mit der Mono¬
polverwaltung in Verbindung getreten, damit die Frage geprüft
wird, ob der inländische Roggenmarkt dadurch entlastet werden kann,
daß die Verarbeitung von Mats zu Branntwein zugunsten der
Roggenverarbeilung eingeschränkt wirb und ob sich die Reichsmono-
poloerwaltung zur Abnahme von Branntwein aus Roggen bereit er¬
klären könnte. — Anstatt die Grundsteuer herabzusetzen erscheint«s
zweckmäßiger und richtiger, der unbestrittenen Notlage der Landwirte,
die Hopsen in größerem Umsang anbauen, dadurch Rechnung zu
tragen, daß Einzelnachlässe an der Grundsteuer für 1929 nach den
dafür bestehenden Grundsätzengewährt werden. Die Finanzämter
werden angewiesen werden, bei der Prüfung der Verhältnisse der Ge-
suchsfteller nicht kleinlich zu verfahren.

München, 6. März. Am Donnerstag kam es vor dem Arbeits¬
amt in München zu großen Zusammenrottungen. Hunderte von Er-
werbslosen und Neugierigen belagerten den Platz vor dem Arbeite-
amt und die angrenzenden Straßen. Kurz nach zehn Uhr stimmten
die auf der Treppe zum Arbeitsamt stehenden Kommunisten die Inter¬
nationale an. und ein Mann versuchte, eine Ansprache zu halten.
Darauf zog die Schutzmannschaft blank und räumten die Treppe, ohne
jedoch von der Waffe Gebrauch zu machen und besetzte den Eingang
zum Arbeitsamt. Als die Menge immer größer wurde, räumte die
Polizei auch die Straße.

Zwickau, 6. März. Ein Lohngeldtransportzwischen den Zechen
Wilhelmsschacht il und Wilhelmsschacht III ist gestern nacht 10 Uhr
von drei bewaffneten Banditen überfallen worden. Die Räuber
schoflen auf die Begleiter des Geldtransportes. Einer der Begleiter
erhielt einen schweren Bauchschuß, ein anderer einen Steckschuß in
den linken Oberschenkel und dem dritten wurde der linke Fuß durch¬
schossen. Einer der Verletzten setzte sich mit dem Stock zur Wehr.
Als sein Gegner einen wuchtigen Hieb auf den Kops erhielt, da er¬
griff er mit ocn anderen Räubern die Flucht. Trotz seiner Verletzung
nahm einer der Begleitung die Verfolgung aus, was zur Folge hatte,
daß der Räuber die Kiste mit dem Geld, die er an sich gerissen hatte,
wieder wegwars.

Potsdam, 6. März. Das Amtsgericht hat gegen den Bezirks-
Schornsteinfcger-Obermeister und Amtsvorstehervon Barnstedt,
Frenzel, der Mitglied des Prooinziallandtags Brandenburg ist, Hast-
besehl wegen des Verdachtes der Blutschande erlassen. Frenzel, der
heute im Provinziallandtag verhaftet werden sollte, hat sich der Fest¬
nahme durch die Flucht entzogen. Das Bormundschastsgerichthat
die drei Töchter Frenzels unter die Obhut des Ortspsarrers von
Barnstedt gestellt. Die wirtschastsparteiliche Fraktion des Provinzial¬
landtags beschloß, Frenzel zur Mandatsniederlcgung aufzufordern.

Berlin, 6. März. Der Reiseschriststeller Dr. Kurt Fader ist auf
einer Forschungsreise für den„Lokalanzeiger" in Kanada verunglückt.
Sein Leichnam wurde am vergangenenSamstag von einer Polizei¬
streife, 15 Meilen oberhalb von Hay River ausgesunden. Dr. Fader
wurde seit längerer Zeit vermißt.

Berlin, 7. März. Dem „Berliner Tageblatt" zufolge ist der
Plan eines Beimahlungszwanges von Roggen zum Weizen in Höhe
von 60 Prozent ad acta gelegt worden.

Berlin, 6. März. Wie die Parteikorrespondenzder Bayerische»
Bolkspartei meldet, wurde die Vorlage über die Biersteuererhöhung
in der gestrigen Reichskabinettssitzungunter dem schärfsten Protest
des Reichspostministers Dr. Schätze! angenommen.

Berlin, 6. März. Der Feuerüberfall der Nationalsozialisten aus
das Reichsbanner in Röntgental hat ein Todesopfer gefordert. Der
Arbeiter Kubow aus Röntgental, ein jungverheirateter Mann, ist an
den Folgen des schweren Bauchschusses im KreiskrankenhausBernau
bald nach seiner Einlicferung gestorben.

Berlin, 6. März. Der Reichstag begann heute die zweite Be¬
ratung des Gesetzeswerkes über den Houngplan in Verbindung mit
den dazugehörigen Abkommen. Nach eingehender Debatte, in der
auch Retchsminister des Aeußeren Dr. Curtius das Wort nahm, ver¬
tagte sich das Haus um 6'/, Uhr auf Freitag. Der Aeltestenrat des
Reichstags beschloß, daß die zweite Lesung des Poungplanes möglichst
in dieser Woche zu Ende geführt werden soll. Für die Abstimmungen
ist die Montagsfitzung der nächsten Woche in Aussicht genommen, die
um Uhr beginnen soll. Am Dienstag könnte dann die dritte
Lesung des Poungplanes in Angriff genommen werden.

Hirschbergi. R-, 6. März. In der Nacht ist im Ricsengebirge
Schneesall eingetreten, der im Hochgebirge bei 8 Grad Kälte zurzeit
noch anhält. Im Gebirge find bisher etwa zehn Zentimeter Neu-
schnee gefallen. Auch im Tal schneit es zeitweise.

Prag , 7. März. Anläßlich des Geburtstages des Präsidenten
Masaryk fand am Donnerstag nachmittag auf der Burg eine Trup¬
penschau der Prager Garnison statt. Bei dem zu Ehren des Präsi¬
denten veranstalteten Gruppenfliegen stießen zwei Flugzeuge zusammen
und stürzten ab. Die zwei Piloten und Beobachter beider Maschinen
konnten nur noch als Leichen aus den Trümmern geborgen werden.

Patts , 6. März. Die Regierung hat in der Kammer heute ihre
erste Niederlage erlitten, die allerdings keine Folgen haben wird, da
nicht die Vertrauensfrage gestellt war. Der sozialistische Abgeordnete
Vincent Auriol verlangte in der Etnzelberatung des Einnahmebudgets
Zurücküberweisung des Artikels über die Besteuerung bei Befitzwech-
sel an den Ausschuß. Dieser Antrag wurde gegen den Willen der
Regierung mit 303 gegen 266 Stimmen angenommen.

Amsterdam, 6. März. Die Niederländische Bank Amsterdam
hat den Wechseldiskont mit Wirkung vom 7. März von 4°/» auf
3 '/-"/« herabgesetzt. Auch der Zinssatz für Vorschüsse in laufender
Rechnung, sowie des Effekten- und Warenbeleihungssatzeswurde um
Vs "/-> auf 4 °/o ermäßig ».

Patts , 6. März. Das „Petit Journal" beziffert die Opfer im
Ueberschwemmungsgebiet außer den bereits gemeldeten etwa 200 To¬
ten in Moisac und 100 Toten in Montauban in den umliegenden
Dörfern aus über 400, sodaß sich eine Gesamtzahl von 700 Toten
ergeben würde.

London, 6. März. In den Morgenstunden des heutigen Tages
stürzte die Privatsekretärin des Führers der amerikanischenDele¬
gation auf der Flottenkonferenz, Stimson, aus ihrem Schlafzimmer»
fenster im 6. Stock des Mayfair-Hotels in die Tiefe. Die im Alter
von 30 Jahren stehende Dame, deren Name de Maret ist, sollte heute
von Southampton nach Amerika absahren. Bei ihrem Sturz fiel sie
aus ein Drahtnetz, das ein Glasdach über dem Hotelrestaurant schützt.
Sie starb im Krankenhaus, ohne das Bewußtsein wieder erlangt z»
haben. Frau de Maret hatte bis gestern abend spät im Hauptquar¬
tier der amerikanischen Delegation im Ritz-Hotel gearbeitet und war
daraus in Anbetracht ihrer unmittelbar bevorstehenden Rückkehr nach
Amerika von Frau Stimson und anderen mit Blumen und Geschen¬
ken bedacht worden. Man vermutet, daß sie beim Oeffnen ihres
Schlafzimmerfensterseinen Schwindelanfall erlitten hat. Sie hinter¬
läßt in Washington ihren Mann, der ebenfalls Regierungsbeamter ist.
und einen kleinen Sohn.

London, 6. März. Die Aerzte des Londonhospitals haben de»
Erreger der Papageienkrankheit isolieren und feststeUen können. Es
handelt sich um einen Bazillus ähnlicher Art, wie er bei Pocken,
Masern und Maul- und Klauenseuche scstgesteUt werden kann. Der
Bazillus ist sowohl bei menschlichen, wie bei tierischen Erkrankungen
einw.-mdsrei nachgewiesen worden.

London, 6. März. Die Mattnesachoerständigen setzten heute nach¬
mittag die Erörterung der U-Booi-Fcage fort. Die Bereinigten
Staaten und Großbritannien erklärten, sie würden es vorziehey,
wenn die Maximaltonnage auf 1800 festgelegt würde, sie seien aber
bereit, den japanischen Vorschlag anzunehmen, der 2000 Tonnen Vor¬
sicht. Der französische Vertreter setzte sich dafür ein, daß Frankreich
3000 Tons Vorbehalten bliebe. Italien erklärte sich für 1800 Tons
als Basis für die Verhandlungen.

London, 6. März. Die Bank von England hat den Wechsel¬
diskontsatz von 4Hz auf 4 Prozent herabgesetzt.

Stockholm, 6. März. Die schwedische Reichsbank setzte de»
Diskont von 4V- auf 4 Prozent herab.

Kopenhagen» 6. März. Die dänische Nationalbank setzt ab 7.
ds. Mts. ihre Diskontrate von 5 Prozent auf 4'/» Proz. herab.

Horsens, 6. März. Im hiesigen Zuchthaus kam cs, wie erst
jetzt bpkanntgegcben wird, am vergangenen Samstag abend zu Un¬
ruhen. Ein Gefangener war wegen Gehorsamsverweigerung mit
Einzelarrest bestraft worden, worüber sich die anderen Gefangenen er¬
regten und weshalb sie schließlich die Ausfichtsbeamtcn angrtffen. Es
entwickelte sich ein heftiger Nahkamps, in dem die Gefangenen Ziegel¬
steine aus dem Boden brachen und damit nach den Wärtern warfen.
Mehrere von den Beamten wurden am Kopfe verletzt. Die Wärter
und die Polizisten wehrten sich mit Knüppeln und es gelang ihnen
schließlich, die Ordnung wiederherzustellen. Von den Wärtern sowohl
als von den Gefangenen wurden vci diesem Kampfe mehrere schwer
verletzt.

Wiederzusmmnentritt des Landtags.
Stuttgart , 6. März . Der Lund tag treck heute nach sechs¬

wöchiger Panse wieder zusammen und befaßte sich, nachdem
eine Reihe vorr Kleinen Anfragen beantwortet worden waren,
zunächst mit einer Eingabe des Vereins der Württ . Lichtspiel¬
theater best her betr . Aushebung des Verbots der Kinovorfüh-
rungen mir Lairdesbußtag . Der Finanzausschuß hatte beschlos¬
sen, die Eingabe dem Staatsniimftcrium in Lern Sinne zur
Erwägung zu übergeben, daß der Versuch gemacht wird , Len
gesetzlichen Schutz des evangelischen Larrdesbußtags irr der¬
gleichen Art zu ordnen wie cs in Baden geschehen ist und- hie¬
durch die Eingabe des Evang . Volksbnndes für erledigt zu
erklären. Demgegenüber beantragte irr der lnutigeir Sitzung
der Abg. Dr . Ströbel (B .B .), an der bisheriger: württ . Ord¬
nung über,-- die geschützten Tage sestznhalten. Staatspräsident
Dr . Bolz schlug vor, es bei der bisherigen Regelung zu be¬
lassen, denn es sei schwer kontrollierbar , was ernste Veranstal¬
tungen sind und der Landesbußtag könne für die Kftrobesitzer
keirre so große Belastung sein, zumal da für die Karwoche
einige Erleichterungen gewährt worden seien. Tie Abgeord¬
nete!: Klein (B .B.), Kling (Ehr . Vd.), Mergenthaler (Ättck.-S .)
und Küchle (Ztr .) sprackxm sich für den Antrag Dr . Ströbel
aus , wobei betont wurde , daß man mit tiefer Sorge die Zu¬
nahme der sittlichen Verwilderung sehe und daß der Landes-
bußtag dazu bestimmt sei, zur inneren Einkehr anzuhalten.
Tie Entwicklung des Lichtspielwescns habe nickst den Weg
genommen, der für das Volk wünscheirswett wäre. Die Kino-
mrzeigerr seien direkt skandalös. Demgegenüber lehnte der
Abg. Köhler (Komm.) alle Vorrechte der Kirche ab, während
der Abg. Heymarrrr (Soz .) erklärte , daß man in dieser Frage
mit Kanonen nach Spatzen geschossen habe und der Abg. Joh-
Fischer (Dem.) die Ansicht vertrat , daß es besser sei, die
großen Massen auch arn Landesbußtag ins Kino zu lasten,
um ihnen dort eine Anregung zu geben, anstatt sie in die
Wirtschaften zu vettversen. Bei der Abstimnrung wurde der
Antraa Dr . Ströbel mit 89 gegen 81 Stimmen von Soz .,
Komm, und Dem. (mit Ausnahme des Abg. v. Hieber) an¬
genommen. Dann begann der Landtag die zweite Beratung
des Etats in Verbindung mit den verschiedenenGroßen An¬
fragen von sozialdemokratisärcr, kommunistischer und natio¬
nalsozialistischer Seite zum Lloungplan. Die Aussprache



wurde von dem Abg. Tr . Schumack>er (Soz .) eingeleitet, der
dem Staatspräsidenten vorwarf , daß er sein Versprcck>en. im
Landtag über die Stellung der württ . Regierung zum
Boungplan Auskunft zu geben, nicht gehalten habe, und hin¬
zufügte, das; die beiden deutschnationalen Minister sich nicht
sehr bemüht hätten , ihre ablehnende Airsicht im Kabinett
durchzusetzcii. Der Redner besagte sich weiter mit der Frage
der Regierungserweiterung . Das Wirtschafts,ninisterium sei
ohne Bedeutung , der ehrenamtliche politische Staatsrat ein
Unding. Das Zentrum habe mit 16 von 80 Abgeordneten
keinen Anspruch auf eine solch dominierende Stellung in der
Regierung . Das umgebildete Kabinett sei ein wirklicher Bür¬
gerblock. Die demokratische Partei befinde sich heute in
schlimmster Abhängigkeit von wirtschastlickien-Organisationen
und die Einstellung ihres Kampfes gegen den Kultminister sei
höchst merkwürdig . Der Abg. Mergenthaler (Rat .-Soz .) stellte
den Antrag , daß die württ . Regierung im Fall der Annahme
des Haager Abkommens (Uoungplan ) und im Fall der An¬
nahme des polnischen Liquidationsabkommens durch den
Reickistag aus Grund von Art . 71 der Reichsvcrfassung im
Reichsrat dagegen Einspruch erheben soll. Die württ . Regie¬
rung hätte im Reichsrat dein 4)onngplan nicht zustimmen, son¬
dern sich wie Bayern der Stemme enthalten sollen. Die Be¬
ratung wird am Freitag nachmittag fortgesetzt.

Der zweigleisige Ausbau der Nord-Süd -Linic.
Stuttgart , 6. März. Auf eine Kleine Anfrage des Abg.

.vartmann (D . Vp.) hat die Reichsbahndirektion Stuttgart
geantwortet , daß die Bauarbeite,i für das zweite Gleis Horb—
Rottweil schon seit Kriegsende im Gang sind. Auf der Strecke
Horb—Neckar-Hausen ist das zweite Gleis im Jahr 1926 fertig
gestellt und in Betrieb genommen worden. In der Folgezeit
erstreckten sich die Bauarbeiten allerdings weniger aus die freie
Strecke, als vielmehr auf die Bahnhöfe Horb , Sulz , Obern¬
dorf und Rottweil , die für die Bedürfnisse des zweigleisigen
Betriebs umgebaut und erweitert werden müssen. Diese Bahn¬
hoferweiterungen find wegen der für die Bewältigung des
Verkehrs unzureichenden Gleis - und Bahnsteiganlagen beson¬
ders vordringlich . Der Rangierbahnhof Horb ist neu erstellt
worden. An der Erweiterung des Personenbahnhofs Horb
wird zurzeit noch gearbeitet . Der Bahnhof Sulz ist fertig
ausgebaut ; auf dem Bahnhof Oberndorf ist die neue Bahnhof-
ausfüllung nahezu vollendet. In Rottweil ist der Güter¬
schuppen mit den dazugehörigen llmlageanlagen erweitert
worden. Zurzeit werden- die Lokomotivbehandlungsanlagen,
die zum Teil den zu erweiternden Gleisanlagen im Weg stehen,
umgebaut . Dem Ausbau des zweiten Gleises auf der -Strecke
Talhausen—Rottweil ist dadurch vorgearbeitet worden, daß die
auf dieser Strecke befindlichen Neckarbrücken mit neuem Ma-ucr-
iverk und neuen eisernen Ueberbauten für beide Streckengleise
versehen worden sind. Bei der vierten Neckarbrücke auf dieser
Strecke sind die Widerlager verstärkt worden. Der eiserne
lleberbau für das- zweite Gleis wird zurzeit aufgestellt. Die
im Gang befindlichen Bauarbeiten werden im Geschäftsjahr
1930 im Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel weitcr-
geführt werden. Die Unternehmer sind gehalten, ihren Bedarf
an Arbeitskräften bei Len zuständigen Arbeitsä,ntern anzu¬
fordern.

Großadmiral von Tirpitz f.
M ünchen,  K. März. Großadmiral von Tirpitz ist heute

nacht 2.30 Uhr in München in einem Sanatorium gestorben.
Er hatte in den letzten Tagen unter einer Bronchitis zu leiden,
von der er sich allerdings wieder erholt hatte. Als Folge da¬
von war jedoch eine starke Herzschwäche zurückgeblieben, die
ihn zwang, sich in ein Sanatorium zu begeben. Am 1». März
hätte Tirpitz seinen 61. Geburtstag feiern können.

Alfred von Tirpitz , geb. 19. März 1819 iu Küstrin trat
1865 in die preußische Marine , kam bald in leitende Stellen,
entwickelte in den l880er Jahren die Torpedowaffe, legte später
als Chef des Stabes im Oberkommando der Marine durch
taktische Hebungen den Grundlage für die Verwendung der
Flotte als Hochseewaffe, war 1896 bis 1897 als Konteradmiral
Divisionschef in China , trat lebhaft für Pachtung und Ausbau

von Tsingtau als Stützpunkt ein, schuf als Staatssekretär des
Reichsmarineamts l897 bis 1916 durch die drei Flottengesetze
die deutsche Kampfflotte . Sein Rücktritt 1916 erfolgte, nach¬
dem er sich vergeblich in, Großen Hauptquartier für eine ener¬
gische Seekriegführung eingesetzt hatte, wegen Konfliktes mit
Reichskanzler von Beetmann -Hollweg, über den uneinge¬
schränkten U-Boot -krieg. Seine Gegner machen ihm den ein¬
seitigen Ausbau der Hochseeflotte und anfängliche Vernach¬
lässigung der U-Bootwaffe zum Vorwurf . T . gründete 1917
mit Kapp die Vaterlandspartei und war 1921 bis 1928 M . d.
R. (Deutsch-national ). Im April 1928 ernannte ihn die Deutsch-
nationale Volkspartei zu ihrem Ehrenvorsitzenden.
Beileidstelegramme zum Tode des Großadmirals P. Tirpitz.

Berlin , 6. März. Der Herr Reichspräsident hat. der Witwe
des verstorbenen Großadmirals v. Tirpitz in einem Telegramm
folgenden Wortlautes sein Beileid ausgesprockien: „Tief er¬
schüttert durch die Nackwicht von dem Heimgänge Ihres von
mir hochgeschätzten Gatten , des Großadmirals v. Tirpitz,
spreche ich Ihnen und den Ihren meine tiefempfundene Teil¬
nahme aus . Die großen Verdienste des Verstorbenen um die
deutsche Flotte in Frieden und Krieg werden in der Geschichte
der deutschen Wehrmacht weiter leben, gez. v. Hindenbnrg,
Reichspräsident." - Der Reichskanzler hat in einem Tele¬
gramm der Bitwe des verstorbenen Großadmirals , Staats¬
sekretärs a. D. v. Tirpitz, und ihren Angehörige!, zugleich im
Na,neu der Reichsregierung aufrichtiges Beileid ausgesprochen.
— Reichswehrminister Grüner widmet den, verstorbenen Groß¬
admiral folgenden Nachruf : „Heute verstarb im 81. Lebens¬
jahr der frühere Staatssekretär des Reichsmark,,eamts und
preußische Staatsminister . Großadmiral Alfred von tirpitz.
Sein Name gehört sür alle Zeiten der Geschichte an als Ver¬
des Schöpfers der deutschen Flotte . Der Entwicklung der
Reichsmarine galt sein ernstes Interesse . Sie wird das An¬
denken an den hochverdienten Offizier und treuen Kameraden
allezeit in Ehren halten.

Widerspruch gegen das Kompromiß.
Berlin , 6. März. Das vom Kabinett veravscksied-ete Finanz¬

kompromiß ist ,ni-ttlerweilc von sämtlichen Regierungsparteien
unter die Lupe genommen worden und hat , wie man feststellen
muß, eigentlich allenthalben eine wenig freundliche Ausnahme
gefunden. Den stärkster! Widerstand hat es offenbar in der
volksparteilicknn Fraktion ausgelöst. Ihr Beschluß, in weite¬
ren Verhandlungen auf die Erfüllung ihrer Forderungen zu
dringen , spiegelt zudem die in der Fraktion herrsck)ende Stim¬
mung nur unvollkommen wider . Tatsächlich war ursprünglich
eine weit schärfere Fassung vorgesehen. Wäre heute in der
Fraktion über den Finanzplan abgestimmt worden , so hätte
er vielleicht keine Mehrheit gesunden. Die Entlöschung, die
man über das Ergebnis der Finanzberatungen dort hegt, geht
vor allem darauf zurück, daß eine durchgreifende Reform der
Arbeitslosenversicherung wieder einmal auf weite Sicht hin
vertagt worden ist, und daß auf der anderen Seite die Vor¬
aussetzung zu einer Steuersenkung im nächsten Jahr noch auf
sehr schwankender Grundlage ruht . Die Volks-Partei will also
versuchen, durch Abänderungsanträge eine Revision des Kom¬
promisses zu erreichen. Aber auch die Sozialdemokratie , die
so zu tun beliebt, als sei das „Opfer des Besitzes" überhaupt
nicht der Rede wert , strebt Verbesserungen in ihren , Sinne
an und verfolgt offenkundig eine Verschleppungstaktik, die sie
zum Zentrum in schärfsten Gegensatz bringt . Das Zentrum
verlangt — und die „Germania " unterstreicht das nochmals —
eine feste Bindung der Parteien vor der Verabschiedung des
Neuen Planes , sei es in Form eines schriftlichen Placct , sei
cs in einer gemeinsamen Erklärung der Regierungsparteien
im Plenum , ähnlich wie es seinerzeit beim Dezemberpro¬
gramm geschehen ist. Zu solcher Bindung aber besteht aus
mehr oder weniger unterschiedlichen Motiven bei den übrigen
hinter der Regierung stehenden Parteien bisher keine Neigung.

Moldenhauer droht mit Rücktritt.
Berlin , 7. März . Wie ernst die parlamentarische Lage im

Zusammenhang mit dem Kabinettsbeschlutz über die Finanz¬

sanierung ist, zeigt ein Vorfall , -der sich nach einem Bericht
der „Vossisck>en Zeitung " in der volksparteilichen Reichstags-
sraktion abgespielt haben soll. Die Borschläge des Kabinetts
seien so scharf kritisiert worden, daß der Eindruck entstand,
der Reichsfinanz-ininister werde von seiner Fraktion völlig
desavouiert werden. Dr . Moldcnhaner habe daraufhin er¬
klärt , daß er sich zum Kanzler l>egeben werde, um ihm sein
Rücktrittsgesnch zu übermitteln . Erst auf Zureden seiner
Parteifreunde habe sich Moldenhauer entschlossen, von seine,-
Demission Abstand zu nehmen.

Der kommunistische Sturm abgeschlagen. !
Berlin , 6. Marz . Der „Ttnrmtag " des 6. März war bis

in die Abendstunden ruhig verlausen ; wobei das „ruhig " aller¬
dings mit dem bekannten Körnchen Salz zu verstehen ist.
Es ist allerorts „gearbeitet " worden. Die kommunistische!
Strcikparole hatte , von ganz wenigen kleineren Firmen ab- !
gesehen, keine Gegenliebe gesunden. Krawalle hat es freilich l
da und dort gegeben. Zum Teil auch reckst ernsthafte, wie vor s
dem Arbeitsamt Berlin -Mitte , wo sich nach und nach MX) !
bis l000 als Arbeitslose -maskierte Kommunisten versaiumelt i
hatten, die plötzlich mit Steinen und dem Unrat , den sie aus s.
den Müllgruben klaubten, die Polizei zu bewerfen begannen.
Die Lage schien zeitweise für die Polizei recht kritisch gewesenf
zu sein. Schließlich konnte sie sich nur dadurch helfen, daß sie f
etwa 600 bis 800 Kommunisten in den Hof des Arbeitsamtes s
zurückdrängtc und das Tor schloß, worauf die Eingesperrten
auf dem Hof einen wahren Höllenlärm veranstalteten . Auch
an anderen Stellen hat die Polizei vor der Menge zurück-
weick>en müssen, ist aber dann mit Berstärknngcn wiedergekehrt
und hat mit dem Gummiknüppel Ordnung gemacht. So auch
vor dem kommunistischenHauptquartier an, Bükowplatz, von
dem eine große rote Sowjetfahne herabhing und rote Plakate
die ganze Häuserfront entlang zum „Kanchs gegen das Hun¬
gerregime für ein Sowjetdeutschland " einlnden . Hier hatten .
sich mehrere hundert Demonstranten „„gesammelt, die sich mit -
dem Absingen der Internationale und Ansprachen die Zeit
vertrieben . Der Polizei schien es schließlich erforderlich, dir
Demonstranten auseinanderzujagen . Prompt ineldet sich in,
„Acht-Uhr-Abendblatt " ein Rührseliger , der sich von „Angen- j
zeugen" berichten läßt , die Polizei sei oft mit übertriebe, « , s
Schärfe gegen die Menge vorgegangen . An den kommunisti- !
scheu Ernst werden diese Schreiber wohl erst glauben , wenn(
sie eines Tages selbst die Laternenpfähle zieren. Alsdann-
gegen Nachmittag wurde cs ruhiger . Zunächst im Neuköllner;
Kommunistennest. Dort sammelten sich in den -Seitengassen
einige Tausend, die dann plötzlich sozusagen- in Schützenketten
gegen die Polizei hin drängten . Nun kam es doch schon in
Neukölln und auch im Osten zu schweren Zusammenstößen,
und dann nach Anbruch der Dunkelheit wiederholten sich die
Exerzitien der letzten Samstage in der Friedrichstraße. Durch
die Friedrichstraße . aber auch durch die Linden tobte das
wilde Heer. Die Halb-flüggen-, die sogenannte „antifaschistische
Junggarde , die roten Frontkämpfer immer an der Spitze".
Unnachsichtig waltete der Gummiknüppel seines schweren
Amtes. Die ersten Schüsse mitten im Herzen der Stadt , im
Zentrum berlinischen Berkehrs , hallten durch die plackst. Ein
blutiger Zusammenstoß hatte sich beiläufig schon-gegen 5U- Uhr
in Charlottenbnrg ereignet . Dort wurden 2 Schutzpolizisten
vou den kommunistischenRowdies niedergeschlagen!. Im Mo¬
ment höchster Not gaben die Schnpoleute mehrere Schüsse ab.
die 1 Personen trafen : das ivirktc. Die Menge stob ausein¬
ander . Wie noch verlautet , ist ein an der Ecke der Aeipziger-
und Friedrichstraße n-iedergeschossener Kommunist seinen Ver- ,
letzungen erlegen. Die Zahl der Schwerverletzten ist bisher
auf 10 gestiegen. Die Zahl der leichter -Verletzten läßt sich noch
nickst abschätzen, da viele Verwundete von Arbeitersanmritern
fortgeschleppt und behandelt wurden . Fünf Polizisten haben
ebenfalls erhebliche Verletzungen erlitten.

Die kommunistischen- Demonstrationen i,n Reich konnte,,
in allen Städten von der Polizei , die vielerorts mit dem
Gummiknüppel Vorgehen mußte, zerstreut werden. Es gab
verschiedentlich Verletzte und viele Verhaftungen.

RWermigiiilg II Conweiler.
Durch Erlaß der Zentralstelle für die Landwirtschaft vom

28. Februar 1930 ist die auf der Abstimmungstagfahrtvom
28. Januar 1930 einstimmig beschlossene Feldbereinigung
mit neuer Feldeinteilung Gewände „Hub, Hub unter dem
Langenalberweg, Hub ob dem Pslugweg, Breite Aecker,
Buckelweg, Oben im Dorf, Oben im Dorf am Rain, Oben
im Dorf auf der Hub, Oben im Dorf am Buckelweg, Oben
im Dorf am Kirchweg, Oben im Dorf am Buckele, Kirch-
weg, Wäldlesrain, Gruppenäcker, Mostklinge, Haselrain,
Burgtal, Burgtal beim Stockbrunnen, Burgtal am Hinteren
Rain. Burgtal am Haselrain, Burgtal in Mittelwiesen, Hardt,
Oberhalb des Totengäßles, Mitten im Dorf, Unten im Dorf
an der Kalkstatt, Unten im Dorf an der Mittelstraße, Mitten
im Dorf an der Hauptstraße, Kalkstatt, Obere Kalkstatt,
Untere Kalkstatt, Auf der Kalkstatt unten am Marktweg,
Auf der Kalkstatt oberhalb des Marktwegs, Auf der Kalk¬
statt an der Straße nach Schwann und Herdeichen" der
Markung Conweiler unter Einbeziehung des Gewands
„Kalkstatt" der angrenzenden Markung Schwann ge¬
nehmigt worden.

Neuenbürg, den 5. März 1930.
Oberamt: Lempp.

Meh-Berkauf.
Don Montag morgen 8 Uhr ab
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von einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung. Neuenbürg.
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Stadlpflege Neuenbürg.
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Verkaus.
Am Montag den 1v.

Mürz 1930. abds. 6^ Uhr.
werden im Rathaus aus den
Abteilungen 17 und 18 Heu¬
berg (beim Rotenbachtal)
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Die Dorstandschast.
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Natsttüble. L. MkiHM BlllMMW.
Inh D. Strom.

Gewerbe-Verein Schömberg.
Die Mitglieder des Gewerbevereins und der Handwerker¬

krankenkaffe, sowie diejenigen Handwerker und Gewerbe¬
treibenden, die den Bereinigungen noch nicht angehören,
werden zu dem am Samstag den 8. März 1930, abends
8 Uhr, im Hotel zur „Krone" stattfindenden

Vortrag
über „Die sozialen Fürsorgeeinrichtungen im württ.
Handwerk — Zweck und Ziel derselben" höslichst
eingeladen. Referent: Herr Bez.-Berw. Henne jr. von
der Bez.-Verw. Tübingen. Der Gewerbeoerein ersucht die
Mitglieder dringend, durch vollzähliges Erscheinen ihr
Interesse an den Fragen des heutigen gewerblichen Mittel¬
standes zu bekunden.
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